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zuſchwenken und ſich ihm gegenüber aufzu- gangen. Sein Regiment war zum Ehren- die Pauke unmittelbar an ſeiner Seite, des
ſtellen hatte. Der Oberſt mußte dann ſalu- dienſt bei Majeſtät befohlen er, der Oberſt, Oberſten Degen ſenkte ſich ſalutierend, der Geſtürzten
tieren und in ruhigem Rechtsgalopp um den würde ſelbſt auf dem Bahnhof anweſend Kaiſer erhob grüßend die Hand da ſcheute „Ein ſehr bedenklicher Fall, Excellenz,“
Herrſcher herumreiten, an deſſen linker Seite ſein, Majeſtät würde ihm die Hand reichen der Fuchs der Oberſt ſetzte ihm den linken entgegnete ein Stabsarzt. „Der Sattelknopf
haltend, bis das Regiment vorüber war. und freundliche Worte an ihn richten nur Sporen in die Seite, riß ihn zurück, wie er's j hat den Unterleib gequetſcht dazu Bruch

Des Oberſten linke Hand, die den Zügel noch dieſe Parade, dann war alles gut. gewohnt war bei der alten „Lieſe“ aber des Beckens.“
hielt, zitterte leicht. Von dieſem Manöver Oberſt von Bartfeld richtete ſich ſtolzer im der Fuchs ſtieg kerzengerade in die Luft, „Hm eine ſehr ſchwere Verletzung.
und der Parade hing ſeine militäriſche Zu- Sattel auf, um ſeiner Geſtalt eine jugend- ſchlug mit den Vorderhufen und ſtürzte rück- Majeſtät ſtellt ſeinen Wagen zur Verfügung!“ g
kunft ab. Er war kein junger Mann mehr lichere, kräftigere Erſcheinung zu geben. Die lings nieder, ſeinen Reiter unter ſich begrabend. Der Verletzte wird kaum auf längere i
in anbetracht ſeiner Charge, und Majeſtät linke Hand faßte die Zügel feſter, das Pferd Ein Schreckensſchrei durchzitterte die Luft Dauer zu transportieren ſein, Excellenz. Wenn
liebten möglichſt junge und kräftige Männer ward unruhig. Der Oberſt bedauerte, zu der die beiden Offiziere, welche neben den wir ihn nur lebend bis zur Stadt ſchaffen
auch in den höhern Kommandoſtellen. Die Parade nicht ſein altes „Schlachtroß“ ge- Regimentsfahnen marſchierten, ſprangen hin können!“
Verjüngung der Armee war das Schreckwort nommen zu haben; das war an all den ſ zu der Fuchs ſprang auf und jagte in „Das Beſte wäre,“ nahm der andere Arzt J
für alle alternden Offiziere. Was half eine kriegeriſchen Lärm ſchon ſeit zehn Jahren ge- wildem Lauf davon regungslos lag der das Wort, „wenn hier in der Nähe eine
Iange, ehrenvolle Dienſtzeit, wenn der Krieger wöhnt, es ging ruhig ſeinen Schritt dahin j Oberſt am Boden. Unterkunft zu finden wäre.“
ſich als den Strapazen des Felddienſtes nicht und ſetzte faſt von ſelbſt, auf dem richtigen Das Regiment ſtockte in ſeinem Marſch. „Verzeihen die Herren,“ ließ ſich da plötzlich
mehr gewachſen erwies? Und der Oberſt Punkt angekommen, zum ruhigen Rechts- Auf den Wink des Monarchen trugen zwei eine andere Stimme vernehmen, „ich ſtelle
war nicht der allerkräftigſte mehr das galopp an. Aber die alte, treue „Lieſe“ ſah Unteroffiziere den Geſtürzten zur Seite hinter mein Haus gern zur Verfügung, mein Gut
fühlte er ſelbſt. die Muſik der Oberſtleutnant ſetzte ſich liegt kaum eine Viertelſtunde entfernt. Mein

Nr. 129.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des

Herrn Reichskanzlers betreffend Abänderung
des Wahlreglements vom 28. Mai 1870
(Bundesgeſetzblatt Seite 275) vom 28. April
d. Js., veröffentlicht in dem Reichsgeſetzblatt
(Stück 20, vom 29. April er., Seite 202 ff.)
mache ich zur genauen Beachtung und Aus-
führung ſeitens der Gemeinde und Guts

e bezw. Wahlvorſteher folgendes be-
annt:

Durch die Abänderungen des Wahlregle-
ments iſt das Verfahren und das Formular
zu den Wahlprotokollen weſentlich anders
geſtaltet worden. Die genaueſte Beachtung
dieſer Aenderungen, wie ſie aus den den Wahl-
vorſtehern demnächſt zugehenden Druckſachen
zu erſehen ſind, wird daher dringend empfohlen.

Ferner bemerke ich hierzu:

J. Die Wahlhandlung beginnt am 16. Juni
d. Js., um 10 Uhr vormittags und endet
pünktlich um 7 Uhr nachmittags, ohne
Rückſicht darauf, ob um dieſe Zeit noch
Wähler im Wahllokale ſind, die ihre
Stimme abgeben wollen.

Es iſt beſonders darauf zu achten,
daß, wie auch die betreffende, dem Wahl-
protokoll am Schluß einzufügende Beur-
kundung des Wahlvorſtandes außer
Zweifel ſtellt, zu keiner Zeit der geſamten
Dauer der Wahlhandlung von 10 Uhr
vormittags bis um 7 Uhr nachmittags

weniger als drei Mitglieder des Wahl
vorſtandes gegenwärtig oder der Wahl-
vorſteher und der Protokollführer gleich-
zeitig abweſend ſein dürfen; Unter-
brechungen der Wahlhandlung dürfen
ſelbſt dann nicht geſchehen, wenn anzu
nehmen iſt, daß während der Pauſe
Wähler nicht erſcheinen werden, oder
Vorſorge getroffen wird, daß den den-
noch erſcheinenden unter Wiederaufnahme

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(1. Fortſetzung.)
Die dicht aufgeſchloſſenen Regimenter ſchwenk

ten gleichmäßig hin und her, die Fahnen
flatterten, die Muſikkorps ſpielten den alten
Regimentsparademarſch, die Trommeln raſſel
ten, und mit dumpfem Schlag gaben die
großen Pauken den Takt des Marſches an.

Oberſt von Bartfeld ritt unmittelbar vor
den Fahnen ſeines Regiments, hundert Schritt
vor ihm marſchierte das Muſikkorps, das, in
der Höhe des Kaiſers angekommen, links ab

Er hätte ſich wohl gern der
Ruhe hingegeben der Ehrgeiz quälte ihn
nicht mehr, aber die Rückſicht auf ſeine

Freitag, den 5. Juni 1903.

der Wahlvorſtandsgeſchäfte jederzeit die
Möglichkeit der unverzüglichen Stimm-
abgabe gewährt werden kann.

II. Neu iſt ferner die Vorſchrift im 8 13,
Abſ. 1 des Reglements, nach welcher
während der Wahlhandlung in dem
Wahllokale Stimmzettel nicht aufgelegt
oder verteilt werden dürfen.

III. Die wichtigſten Aenderungen gegenüber
dem bisherigen Verfahren aber enthalten
die in das Reglement neu aufgenommenen
Vorſchriften, welche die Abgabe in einem
mit amtlichem Stempel verſehenen Wahl-
zettel-Umſchlage, der ſonſt kein Kenn-
zeichen tragen darf, und die Einlegung
der Stimmzettel in die Umſchläge durch
die Wähler in Nebenräumen des Wahl-
lokals oder an Nebentiſchen im Wahl-
lokal betreffen, wo die Wähler durch
geeignete Vorrichtungen vor der Be-
achtung ihrer Stimmenabgabe durch dritte
Perſonen geſchützt ſind. (S 11, Abſatz 3, 4,
s 15, Abſ. 1, Satz 1, Aöſ. 2——4).

Dieſe Vorſchriften ſind überall ſtrengſtens
zu beachten.

Jm einzelnen iſt hierzu zu bemerken:
a. Für die rechtzeitige und ordnungs-

mäßige Bereitſtellung der Nebenräume
und, wo ſolche ſich bei den Wahllokalen
nicht befinden, der ſonſtigen Jſoliervor-
richtungen haben gemäß S 16 des Wahl-
geſetzes die Gemeinden (Gutsbezirke) zu
ſorgen. Die Gemeinde- (Guts-) vorſteher
und in den mehr als eine Gemeinde um-
faſſenden Wahlbezirken der Gemeinde-
Vorſteher des Wahlortes haben das Er-
forderliche pünktlich zu bewirken. Beide
Einrichtungen müſſen ſo beſchaffen ſein,
daß ſie nur vom Wahllokal aus
erreichbar ſind, die Wähler bei der
Einlegung der Stimmzettel in die Um-
ſchläge vor der Beobachtung durch dritte
Perſonen mit Zuverläſſigkeit ſchützen, und

Familie hielt ihn noch im Dienſt zurück.
Vermögen beſaß er nicht; das kleine Kapital,
welches ſeine Frau ihm zugebracht, war
längſt aufgebraucht zwei Söhne und drei
Töchter koſten viel, wenn man ſtandesgemäß
leben muß. Und dann der Ehrgeiz ſeiner
Frau, die gar zu gern „Exzellenz“ werden
wollte und ein glänzendes Leben liebte
die Zukunft ſeiner Töchter und Söhne
er mußte gut abſchneiden in dieſem Manöver,
ſonſt konnte er nur die Hoffnung auf die
Generalsepauletten und den Exzellenztitel be-
graben!

Bislang war ja auch alles vortrefflich ge-

doch gar zu ruhmäßig aus, der junge Fuchs,
den der Oberſt ſeit vorigem Jahre ritt, war

dagegen ein prächtiges Paradepferd, deſſen

anderſeits gleichwohl dem Wahlvorſteher
die Möglichkeit gewähren, etwaigen miß-
bräuchlichem Verweilen in dem Jgſolier-
raume zur Wahrung der Rechte der üb-
rigen Wähler und im Jntereſſe des
ſchnellen und ungeſtörten Verlaufes der
Wahlhandlung nach S 15 Abſ. 4 des
Reglements wirkſam entgegenzutreten.

Nähere Anleitungen über die Ein-
richtung laſſen ſich nicht geben; ſie iſt
je nach Umſtänden ſo einfach und zweck-
mäßig als möglich zu geſtalten.

Jn den Jſolierräumen dürfen nur
Wähler, welche durch körperliche Gebrechen
behindert ſind, ihren Stimmzettel mit
eigner Hand in den Umſchlag zu legen,
eine Vertrauensperſon mitnehmen (S 15
Abſ. 2 des Reglements.)

Von der Benutzung des Jſolierraumes
zur Einlegung ſeines Stimmzettels in
den Umſchlag darf niemand entbunden
werden 15 Abſ. 3)

Jm Jntereſſe des Zuſtandekommens
gültiger Wahlen iſt ſeitens der Herrn
Wahlvorſteher ſorgfältig darüber zu
wachen, daß rechtzeitig die nötigen Vor-
kehrungen getroffen werden, um den
Vorſchriften des Reglements in dieſer
Beziehung vollkommen zu genügen.

b. Die Wahlzettelumſchläge in vor-
ſchriftsmäßiger Beſchaffenheit und reich-
lich bemeſſener Anzahl werden den Herren
Wahlvorſtehern von mir zugeſandt werden.
Soweit dieſelben am 10. n. Mts. noch
nicht eingegangen ſein ſollten, bitte ich mir
dies ſofort auf kürzeſtem Wege even-
tuell telegraphiſch oder durch Fern-
ſprecher anzuzeigen.

Die Umſchläge ſind von den Herren
Wahlvorſtehern ſorgfältig zu verwahren,
da auf Nachſendungen nicht gerechnet
werden kann, auch etwaige Mißbräuche
verhütet werden müſſen.

Haar in der Sonne wie flüſſiges Gold er-
glänzte und deſſen kleine, zierliche Hufe leicht
über den kurzen Raſen des Paradefeldes da-
hintänzelten.

Jetzt ſchwenkte die Muſik links ab der
Augenblick war gekommen, da der Oberſt ſich
an die Seite des Monarchen ſtellen mußte.
Noch einmal wandte er ſich ſeinem Regimente
zu, ihm ein leiſes „Achtung!“ zurufend
dann richtete er ſich empor, zog die Zügel
feſt an und legte den linken Schenkel hinter
den Sattelgurt. Der Fuchs ſtieg leicht in
die Höhe, die Hand des Oberſten zwang ihn
wieder in ruhigen Schritt jetzt dröhnte

an die Spitze des Regiments die Muſik
intonierte wieder den Parademarſch die

Nur im äußerſten Notfall etwa
bei Vernichtung der Umſchläge unmittel-
bar vor der Wahl durch Feuer oder
ſonſtige, auch bei größter Sorgfalt nicht
abzuwendende Unfälle wird ohne die
Gültigkeit des Wahlaktes zu gefährden,
dazu geſchritten werden dürfen, in ein-
zelnen Wahlbezirken anſtelle der gelie-
ferten andere auf kürzeſtem Wege zu be-
ſorgende Umſchläge von paſſender Form
und Beſchaffenheit zu verwenden. Dieſe
müſſen alsdann mit dem Amtsſtempel
der Ortsbehörde des Wahlorts verſehen
und für den ganzen Wahlbezirk völlig
gleichförmig gewählt werden, durfen
nicht durchſichtig, und womöglich auch
nicht gummiert ſein, jedenfalls aber
dürfen ſie nicht geklebt abgegeben werden.

Alle nicht verwendeten Umſchläge
ſind nach beendeter Wahl ſofort von den
Wahlvorſtehern an mich zurückzureichen
(ſiehe drittletzter Abſatz des Wahlproto-
kolls-Formulars). Zurückzureichen ſind
auch diejenigen Umſchläge, welche bereits

bei der Wahl unbrauchbar ge
worden find und weder dem Wahlpro-
tokolle beigefügt, noch als gültig abge
gebene von den Wahlvorſtehern in Ver
wahrung genommen werden. Wegen der
Vernichtung der zuletzt gedachten Um-
ſchläge ergeht ſeinerzeit beſondere Ver-
fügung.

IV. Für die Verteilung der Umſchläge an
die einzelnen Wähler ſieht das Regle-
ment (S 15 Abſatz 1.) die Aufſtellung
einer Perſon in der Nähe des Zugangs
zu dem Nebenraume oder dem mit Jſo-
liervorrichtung verſehenen Nebentiſche
(S 11 Abſ. 4) vor inſoweit die Ver-
teilung nicht von Mitgliedern des Wahl
vorſtaudes beſorgt wird, iſt daher auch
ſeitens der Gemeinden (Gutsbezirke)
bezw. durch den Ortsvorſteher des Wahl

r

Trommeln raſſelten die Fahnen wehten,
und feſten, dröhnenden Schrittes marſchierte
das Regiment über den Platz des Unglücks
an dem allerhöchſten Kriegsherrn vorüber, der
regungslos auf ſeinem Pferde ſaß und die
vorüberziehenden Fahnen durch Erheben der
Hand ſalutierte.

Hinter der Front der Muſikkporps ruhte
Oberſt von Bartfeld auf dem grünen Raſen,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.
Mehrere Militärärzte waren um ihn be-
ſchäftigt, Henning kniete neben ihm und hielt
das Haupt des Vaters in den Armen.

Jetzt trat der Generalarzt des Kaiſers heran.
„Majeſtät ſchickt mich wie geht's dem

Name iſt von Weferling auf Weferlingen!“
Fortſetzung folgt).

S
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vrts dafür zu ſorgen, daß es an den
nötigen, zuverläſſigen Hilfskräften für
dieſen Zweck bei der Wahl nicht fehlt.

V. Die Abgabe der Stimmzettel in Um-
ſchlägen wird die Verwendung von
Wahlurnen erheblich größeren Umfangs
erfordern, als wie ſie bisher vielfach im
Gebrauch geweſen ſind. Ueber die Form
und Einrichtung der Wahlurnen enthält
das neue Reglement keine Vorſchriften;
nach den in einer Reſolution ausge-
ſprochenen Wünſchen des Reichstags werden

als Wahlurnen nach Möglichkeit nur
Gefäße zu verwenden ſein, welche es ge
ſtatten, die Umſchläge mit den Stimm-
zetteln durch einen Spalt im Deckel des
Wahlgefäßes einzuwerfen und den Deckel
des Gefaäßes bis zum Schluß der Wahl
handlung geſchloſſen zu halten. Die Be
ſchaffung der Wahlurnen liegt gleichfalls
den Gemeinden (Gutsbezirken) ob und
iſt von den Ortsvorſtehern bezw. in den
zuſammengeſetzten Wahlbezirken von dem
Ortsvorſteher des Wahlorts zu beſorgen.
Nach mehrfach in den Zeitungen ver-
öffentlichten Anerbietungen ſind geeignete
Wahlurnen ſchon zu billigen Preiſen zu
haben, die bei rechtzeitiger Beſtellung
auch noch vor den bevorſtehenden Wahlen
erhältlich ſein werden.

VI. Die übrigen Aenderungen des Regle-
ments ſind teils nur redaktioneller Natur

12 Abſ. 2, 8 17 Abſ. 2, 8 18, Abſ. 1
Satz 1, S 21) teils ſachlich ſo einfach und
klar, daß ſie einer näheren Erläuterung
nicht bedürfen (5 11 Abſ. 3, s 19 Abſ. I
Ziffer 1 und Abſ. 2, 8 20 Abſ. 2.)

Merſeburg, den 30. Mai 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
StadtverordnetenSitzung.

Tagesordnung.
Montag, den Juni 1903,

abends 6 Uhr.
1. Bauplatz des Krankenhauſes.
2. Vertrag mit den Tierärzten Herren Stephan

und Steinberg.
3. Verſicherung der Herren Lowitzſch und Fetzer.
4. Zugehörigkeit der Meuſchauer Sraße vom

Poſer'ſchen bis zum Kuhfuß'ſchen Grundſtücke.
5. Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung 1901.
6. Desgleichen der Rechnung der Witwen und

Waiſenkaſſe 1901.
Geheime Sitzung.

Perſonalien pp.
Merſeburg, den 3. Juni 1903.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (1276
4Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Corbetha belegene, im Grundbuche
von Corbetha Band I], Blatt 6, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Schuhmachermeiſters Fried
rich Wilhelm Krauſe in Corbetha einge
tragene Grundſtück Nachbargut Nr. 6, Harten-
blatt 2, Parzelle Nr. 245/134 und 246/134
von 11 ar 20 qm, Gebäudeſteuerrolle Nr. 6,
Grundſteuermutterrolle Artikel 7, beſtehend aus:
Wohnhaus mit Hofraum, Schweine- und
Ziegenſtall, Scheune und Bienenhaus mit
60 Mark jährlichen Nutzungswert,

am 25 ten Juli 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1903. (1273
Königliches Amtsgericht Abt. III.

Das Sängerfeſt in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 3. Juni. Heute

abend iſt kurz nach 7 Uhr in Frankfurt a. M.
der kaiſerliche Sonderzug eingetroffen. Auf
dem Bahnhofe hatten ſich zum Empfange
eingefunden die Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen, der kommandierende General des
18. Armeekorps General der Infanterie
v. Lindequiſt, Stadtkommandant Generalleut-
nant v. Stülpnagel, Oberpräſident Graf v.
Zedlitz und Trützſchler, Oberbürgermeiſter
Adickes, der zum erſten Male die goldene
Kette angelegt hatte, Polizeipräſident Frhr.
v. Müffling, die Mi glieder des Konſular-
korps, Vertreter der Behörden und andere.
Nach der Begrüßung und Vorſtellung begaben
ſich die kaiſerlichen Herrſchaften, die Prinzen
Eitel Friedrich und Adalbert ſowie der Herzog
von Sachſen-Koburg mit dem Gefolge zum
Querperron, die Kaiſerin mit den Damen in
das Fürſtenzimmer. Auf dem Perron nahm
der Kaiſer den Vorbeimarſch der Ehren-
kompagnie des 81. Negiments ab. Am rechten
Flügel ſtanden die direkten Vorgeſetzten,
darunter Prinz Friedrich Karl von Heſſen

als Bataillons Kommandeur. Nach dem
Vorbeimarſch fuhren die Herrſchaften, geleitet
von einer Schwadron Hanauer Ulanen und
von einem zahlreichen Publikum jubelnd be-
grüßt, nach der Feſthalle an der Forſthaus-
ſtraße. Das anfangs kühle und regendrohende
Wetter war abends prächtig.

Das Kaiſerpaar wurde am Portal der
Halle durch den Hauptausſchuß des Orts-
komitees für den Geſangwettſtreit der deutſchen
Männergeſangvereine mit dem Grafen Hoch-
berg an der Spitze empfangen und in die
Hofloge geleitet. Die weite Halle und die
Gallerie füllten gegen 8000 Zuhörer. Auf
dem Podium hatten 1700 Sänger von dem
Sängerbund Frankfurt am Main und der
Frankfurter Sängervereinigung mit dem
Opernorcheſter Platz genommen. Zahlreiche
Bogenlampen ließen ihre hellen Farben der
Dekoration aufleuchten, während durch die
Glasmalereien der großen Schaufenſter
das Licht der Abendſonne einfiel. Der
Kaiſer, die Kaiſerin, die Prinzen Eitel
Friedrich und Adalbert, der Herzog von
Koburg, Prinz Friedrich Karl von Heſſen
und Gemahlin nahmen in der Loge Platz.
Nachdem ſich das Kaiſerpaar gegen das Pub-
likum verneigt, ſetzte der Chor unter Leitung
des Direktors Maximilian Fleiſch machtvoll
mit einer Begrüßungshymne ein, deren Muſik
aus Beethovens Opus 124 mit unterlegtem
Text von Bernhard Scholz genommen war.
Daran ſchloß ſich unmittelbar die National-
hymne an, die von den anweſenden Tauſen-
den ſtehend begeiſtert mitgeſungen wurde.
Bei der vortrefflichen Akuſtik der Halle folgte
alsdann eine ſehr wirkungsvolle Vorführung
von Max Bruchs „Fritjof“ mit Fräulein
Dietz und Adolf Müller als Soliſten. Das
Programm brachte ferner Chöre von Schu-
mann, Goldmark, Gretry und Volkslieder.
Den Schluß bildete das Volkslied „Prinz
Eugen“ nach der älteſten Aufzeichnung vom
Jahre 1717. Die einzelnen Programmnummern
des Sängerbegrüßungskonzertes fanden ſtarken
Beifall, an dem ſich der Kaiſer und die
Kaiſerin ſowie die Fürſtlichkeiten beteiligten.
Als das Kaiſerpaar die Loge verließ, brach
das Publikum in immer ſich wiederholende
Hochrufe aus. Der Weg nach dem Bahn-
hofe am Schaumainquai entlang war in ein
einziges Lichtmeer gehüllt. Die Schulen und
Vereine des Spaliers hatten lange Ketten
buntfarbiger Lampions entzündet. Lampions
ſchmückten auch die Bäume und zahlreiche
Schiffe auf dem Main. Die Häuſer waren
allgemein bis nach Sachſenhauſen hinüber
glänzend beleuchtet. Die alten Architekturen
präſentierten ſich maleriſch in Rot- und
Grünfeuer. Der Kaiſer übernachtete dies
mal nicht in Frankfurt, ſondern in Wies-
baden. Er fuhr mit der Kaiſerin und
den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert
und dem Herzog von Sachſen Koburg
kurz nach 10 Uhr abends nach Wies-
baden ab. Zur Verabſchiedung waren
auf dem Bahnhof dieſelben Herrſchaften, wie
bei dem Empfang, anweſend. Der Kaiſer
unterhielt ſich vor der Abfahrt längere Zeit
mit dem Oberbürgermeiſter, ſagte, er ſei ent
zückt von dem Empfang und beauftragte ihn,
dieſes der Bürgerſchaft bekannt zu geben. Bei
dar Abfahrt des Zuges gab das in der Bahn-
hofshalle verſammelte Publikum noch ſeiner
feſtlichen Stimmung Ausdruck.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juni. ((Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin, die Prinzen
Eitel Friedrich und Adalbert und der Herzog
von Koburg-Gotha ſind heute früh 81, Uhr
nach Frankfurt a. M. abgereiſt.

Leipzig, 3. Juni. Nach den „vLeipz.
N. N.“ nahm Giron eine Stellung in
Brüſſel an, wo er ein ruhiges Leben führt.
Die Beziehungen zur Prinzeſſin Luiſe beſtehen
ſeit längerer Zeit nicht mehr.

Eiſenach, 31. Mai. Jn größerer Zahl
als ſonſt haben dies Jahr die Deutſchen
Burſchenſchafter Einkehr gehalten in
der Wartburgſtadt. Etwa 150 Aktive, Ver-
treter aller deutſchen Univerſitäten und ſämt
lichen Burſchenſchaften, ſowie viele Alte
Herren, ſind zum Konvent erſchienen. Die
Verhandlungen, die interner Natur ſind,
wurden heute eingeleitet mit einer Feier
am Burſchenſchaftsdenkmal, Unter den
Vorantritt einer Muſikkapelle begaben ſich
nachmittags gegen 4 Uhr vom Markt aus
die Studenten nach der windumbrauſten,
ausſichtsreichen Göpelskuppe, auf deren Höhe
das Burſchenſchaftsdenkmal errichtet iſt, ge-
folgt von einem zahlreichen ſchauluſtigen
Publikum. Das am Wege liegende, unlängſt
enthüllte Bis marckdenkmal wurde

mit einem prächtigen Lorbeerkranz mit
Schleife durch einen Leipziger Germanen
geſchmückt. Unterhalb des Burſchenſchafts-
denkmals wachte man an einem friſch
gepflanzten Eichenhain Halt. Der
ſelbe ſoll heute ſeine Weihe emp-
fangen. An jedem der 61 Eichbäume
nahm je ein Vertreter einer Burſchenſchaft
Aufſtellung. Mit dem Geſang des Liedes:
„Frei und unerſchütterlich ſtehen nnuſre
Eichen!“ nahm die Feier ihren Anfang.
Medizinalrat Dr. Wedemann- Eiſenach er
innerte in ſeiner Feſtrede die ſtattliche Ver
ſammlung an den Vorſchlag, den bei der
vorjährigen Denkmalsweihe der Stadtpfarrer
Dr. Obert- Kronſtadt (Siebenbürgen) in ſeiner
Feſtrede der Verſammlung gemacht, daß durch
die verſchiedenen Burſchenſchaften eine Eichen-
pflanzung um das Denkmal erſtehen möge.
Man habe ſeinen Vorſchlag beherzigt. Ein
dichter Hain von Eichbäumen wird ſich zur
Erinnerung an denkwürdige, große Zeiten
einſt um dieſes Denkmal erheben. Die
knorrige Eiche gilt uns als ein Zeichen der
Kraft und als ein Sinnbild der wiederer-
langten Einheit. Unter ihr hielten unſere
Altvordern Gericht und das Volkſcharte ſich unter
ihnen um den Herzog. Wer beobachtet hat,
wie der Eichbaum mit Kraft den Unbilden
der Natur trotzt und ſich Luft und
Licht verſchafft in ſeiner Umgebung, der wird
auch verſtehen, weshalb er uns als Sinnbild
der Kraft und Entſchloſſenheit gilt. Wir
wollen für unſer Vaterland das Errungene
behaupten. Die Deutſchen Burſchenſchaften
ſollen für die vaterländiſchen Intereſſen er
ziehen. Noch manche Schädlinge zehren dar-
an. Mit den Errungenſchaften von 1870,/71
ſind unſere Aufgaben noch nicht erreicht.
„Es iſt unſere Pflicht, das Errungene zu er
halten und treue, ſichere Wacht zu halten
und zu kämpfen gegen die inneren und
äußeren Feinde des Vaterlandes. Jn dieſem
Sinne weihen wir dieſen Eichenhain.“

Frankfurt a. M., 3. Juni. Zu
Ehren der kaiſerlichen Gäſte hat die Stadt
ein reiches Feſt gewand angelegt. Bis in
die entfernten Außengeriete ſind die Häuſer mit
Fahnen, Laubgewinden und koſtbaren Teppichen
geſchmückt. Am Bahnhofsplatze ſind die Zu
fahrtsſtraßen nach der Stadt durch verzierte Obe-
lisken gekennzeichnet. Am Eingange der Feld
ſtraße, an der Ecke der Scharnhorſtſtraße, iſt eine
Ehrenpforte, die eine vergoldete Lyra krönt,
errichtet. Von hier bis über die Wilhelms-
brücke ſtehen mit Laubgewinden uſw. geſchmückte
Obelisken. Am jenſeitigen Brückenkopf ragt
ein mächtiger Triumphbogen empor, deſſen
oberer Teil die Formen einer großen Pracht
gondel zeigt. Von der Brüſtung des Turm-
aufbaues werden Fanfaren die Gäſte be-
grüßen. Laubumwundene Flaggenmaſten
ſtehen von hier bis an die Forſthausſtraße
zu dem in der Nähe des Stadtwaldes liegen-
den Feſtplatze, wo die trotz der mäßigen
Formen einen architektoniſch ſchönen Anblick
bietende Feſthalle ſich erhebt. Dieſe iſt in
einfacher Eleganz hergerichtet, nur die Kaiſer
gemächer ſind prächtig ausgeſtattet mit Gobe-
lins und Möbeln aus hieſigen Patrizierbeſitz.
Der Ausſchmückung der unteren Mainbrücke,
über die das Kaiſerpaar den Rückweg nach
dem Bahnhofe nimmt, liegt der Gedanke der
Verherrlichung um den deutſchen Männerge-
ſang verdienter Tonſetzer zu Grunde. Die
Sänger ſind zum Teil ſchon eingetroffen;
viele werden noch im Laufe des Tages er-
wartet. Das Feſtbild und die Vorbereitungen
zur abendlichen Feſtbeleuchtung werden durch
ungünſtiges Wetter beeinträchtigt. Nach dem
geſtrigen Gewitter regnete es die ganze Nacht.
Heute iſt es kühl und regneriſch.

Kiel, 3. Juni. Heute wurde vor dem
Marine- Kriegsgericht gegen den Matroſen
Meſſerſchmidt verhandelt, der am Abend
des 2. Mai d. J. in der Trunkenheit den auf
einem Spaziergang befindlichen Fähnrich v.
Abel in brutaler Weiſe auf den Kopf ſchlug.
v. Abel hat ſich infolgedeſſen erſchoſſen. Das
Urteil gegen Meſſerſchmidt lautet: Der
Gerichtshof hat nach dem Ergebnis der Ver-
handlungen es für feſtgeſtellt erachtet, daß
der Angeklagte der Täter war. Daß der An
geklagte den Fähnrich v. Abel gekannt hat,
iſt nicht erwieſen. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß der Angeklagte eine vorſätzliche
Körperverletzung mit hinterliſtigem Ueberfall
begangen hat und dafür auf Grund des
S 1234a des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen iſt.
Bei der Strafzumeſſung iſt die große Bruta-
lität der Tat, anderſeits aber auch die Jugend,
bisherige Unbeſcholtenheit und der trunkene
Zuſtand des Angeklagten berückſichtigt worden.

Es iſt deshalb auf 18 Monate Ge-
fängnis erkannt worden, wovon zehn
Tage auf die erlittene Unterſuchungshaft in
Abzug zu bringen ſind. Auf Befragen des

Verhandlungsleiters erklärt der Angeklagte,

J er werde es ſich überlegen, ob er Berufung
einlegen werde.

Zu den Vorkommniſſen in Algier.
Algier, 2. Juni. Zwei Bataillone der

Fremdenlegion gehen heute nach Beni-Unif
ab; das eine von Saida, das andere von
Maſehra. Das aktive Vorgehen derſelben
wird am 8. oder 9. Juni beginnen. Nach
Berichten aus Kſur war der Ueberfall ein ge
plantes Werk. 5000 Räuber befanden ſich
ſchon an den beiden Abdachungen der Schlucht
von Zenaga, als Generalgouverneur Jonnart,
General O'Connor und der Amel mit Ge-
folge auf dem Hinweg paſſierten. Zur Zeit
ſind 300 Mann in Beni-Unif zuſammenge-
zogen. Generalgouverneur Jonnart iſt heute
in Perregane eingetroffen.

Paris, 3. Juni. Die Operationen W
Figuig beginnen erſt in nächſter Woche.
Ein ſtarkes Truppenaufgebot iſt nötig, da
ein allgemeiuer Aufſtand in der Gegend von
Figuig geplant ſchien. Nach dem „Eclair“
rüſten ſich einige Stämme zum heiligen Kriege
gegen die Franzoſen. Von verſchiedenen
Seiten wird die Notwendigkeit betont, Vaſen,
Figuig und Bechar zu beſetzen. Der General
gouverneur Jonnart verweigerte es, eine
marokkaniſche Miſſion, die ihr Bedauern
wegen des Ueberfalls ausdrücken ſollte, zu
empfangen.

Cokales.
Merſeburg, 4. Juni.

Schlimme Kunde ward geſtern einer
Frau von hier, welche mit der Elektriſchen
nach Halle fuhr. Mitfahrende erzählten, daß
in Halle beim Ordnen von Gardinen eine
Frau aus dem Fenſter geſtürzt und erheblich
verletzt worden ſei. Beim Nachforſchen der
näheren Umſtände erfuhr die hieſige Frau,
daß es ſich um ihre in Halle wohnende
Schwägerin handle.

Von der Eiſenbahn überfahren
wurde in der Nähe des Gotthardtsteiches in
der verfloſſenen Nacht der Lehrling des
Schmiedes W. in der Halle'ſchen Straße. Der

junge Menſch war ſofort tot.
Die Gefängnis- Geſellſchaft für die

Provinz Sachſen und Anhalt hält am
18. und 19. Juni im „Kurhaus Solbad“ zu
Bernburg ihre 19. Jahresverſammlung

ab, Es iſt folgendes Programm aufgeſtellt
für den erſten Tag: I. Nachmittags 4 Uhr:
a. Sonder- Verſammlung der Juriſten und
Strafvollzugsbeamten. Thema: „Die bedingte
Begnadigung“. Referent: Erſter Staatsan
walt Wilhelm-Magdeburg. b. Sonderver-
ſammlung der evangeliſchen Geiſtlichen.
Thema: „Die Privatbeichte im Gefängnis“.
Referent: Paſtor Hemprich-Koswig. c. Son
der Verſammlung der katholiſchen Geiſtlichen.
Thema: „Jſt die Trennung der Gefangenen
nach Konfeſſionen wünſchenswert Referent:
Kaplan Meier- Halle. II. Abends 8 Uhr:
Allgemeine Verſammlung. 1) Begrüßung
und bibliſche Anſprache des Vorſitzenden der
Gefängnis-Geſellſchaft, Konſiſtorialrat Prof.
D. Hering- Halle. 2) Thema: „Die Verwal-
tung des Arbeitsgeſchenkes von Strafent-
laſſenen durch die Fürſorgeorgane“. Referent:
Paſtor Scheffen- Halle. Für den zweiten Tag
Generalverſammlung der Gefängnis-Geſell-
ſchaft. 1) Eröffnung durch den Vorſitzenden
der Gefängnis-Geſellſchaft, Konſiſtorialrat
Prof. D. Hering- Halle. 2) Begrüßung durch
den Vorſitzenden des Rettungsvereins zu
Bernburg, Superintendent Fiſcher-Bernburg.
3) Geſchäftsbericht über das Vereinsjahr
1902/1903 erſtattet vom Schriftführer Paſtor
Scheffen- Halle. 4) Kaſſenbericht des Schatz-
meiſters, Strafanſtalts Direktors Langebartels-
Halle. 5) Berichte üher die Sonder-Ver-
ſammlungen. 6) Thema: „Die Fürſorge für
die weiblichen Strafentlaſſenen in unſerem
Arbeitsgebiete“. Referent: Paſtor Hinze-Bern-
burg.

Tivoli- Theater. Geſtern abend wurde
Sudermann's „Heimat“ gegeben. Der Beſuch
war recht mäßig, was wohl auf das eben
verfloſſene Pfingſtfeſt zurück zu führen ſein
dürfte. Ueber Sudermann's „Heimat“ haben
wir hier vor länger als Jahresfriſt einmal
einen höchſt intereſſanten Vortrag des Herrn
Superintendent Bithorn gehört und vor
zwei Jahren haben wir die Tragödie an
gleicher Stelle, wie geſtern, durch das Schaff
nit'ſche Enſemble zur Aufführung bringen
ſehen, und zwar in recht befriedigender Weiſe.
Die Hauptrolle lag damals in Händen der
Frl. Stößel, welche ſie packend zur Darſtellung
zu bringen wußte. Wir möchten dieſe Momente
in die Erinnerung zurückrufen, um anzu
deuten, daß man bis auf weiteres in Merſe-
burg nach Sudermann's „Heimat“ wenig
Verlangen tragen dürfte und um uns ein
Eingehen auf Jnhalt und Tendenz des Stückes 1226
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zu erſparen. Die geſtrige Aufführung war
eine recht gute, das Spiel der Einzelnen in
ſich abgerundet und ſicher, das Zuſammen
ſpiel einwandfrei. Die Rolle der Magda
wurde durch Fräulein Elſe Frank wiederge-
geben. Es iſt gar nicht zu beſtreiten, daß
die Dame ſehr viel Talent, ebenſo ſehr viel
Routine beſitzt, daß ſie die Magda ſo dar
ſtellt, wie ſie dem Dichter vorgeſchwebt,
und ſo könnte man ſagen, die Künſtlerin
habe eine vortreffliche Darſtellung geboten,
wenn ſie nicht den einen Fehler hätte, ſtellen-
weiſe viel zu ſchnell und infolgedeſſen un-
verſtändlich zu ſprechen. Wir toxieren die
Leiſtung nicht vom Standpunkte des Dar-
ſtellers, der brillieren mag, ſondern von dem
des Zuhörers aus, und der letztere kam
geſtern bei Fräulein Frank zu kurz, weil die
Worteſich vielfach überhaſteten'und überſtürzten.
Wir hoffen, daß die Künſtlerin dieſen Fehler
ablegt, ſie wird alsdann viel eher beim
Publikum gefallen, zumal ſie ja ſonſt inter
eſſant und packend zu ſpielen verſteht. Der

Oberſtl. Schwartze wurde durch Herrn Claud.
Meyer dargeſtellt, und auch er wußte den
ganzen Abend über das Intereſſe des Zuhörers
zu feſſeln. Der Genannte iſt ein guter Schau-
ſpieler, der ſich über das Alltagsniveau er
hebt. Die hochdramatiſchen Momente wußte
er richtig wiederzugeben, ohne zu übertreiben
oder ſich in Affektiertheiten zu ergehen. Wir
hoffen, dem Künſtler recht oft zu begegnen.
Zwiſchen den beiden Genannten ſpielte ſich
das Drama in ſeinem Hauptteile ab. Die
Verſchiedenheit der Auffaſſung vom Leben,
wie ſie in den Charakteren des Vaters und
der Tochter gezeichnet iſt, zu vermitteln, tritt
Pfarrer Heffterdingk, Herr Wittmann, auf.
Anfänglich ſprach der Künſtler nicht ſonder-
lich an, jemehr man ihm jedoch folgte, deſto
lebhafteres Intereſſe wußte er zu erwecken
und in der Szene, wo er Magda über-
zeugt, daß ſie doch eine Heimat habe,
wußte er Töne anzuſchlagen, die den ge-
ſchulten Künſtler erkennen laſſen. Fügen
wir noch hinzu, daß Herr Henning als
Regierungsrat Keller und Fräulein Klauß
als geſchwätzige Tante beachtenswerte Leiſt-
ungen boten und daß auch die übrigen Mit-
wirkenden ſich ihrer Aufgabe gewachſen zeigten,
ſo kommen wir zu dem Schlußreſultat, daß
das Dörnwer'ſche Enſemble tüchtiges zu leiſten
weiß und daß wir für die Sommerszeit gute
Vorſtellungen zu erwarten haben. Es wurde
ausnahmslos ſicher geſpielt, und für den
Zuhörer iſt, ſoll es ihm im Theater gefallen,
Vorbedingung, daß die auftretenden Künſtler
ihrer Sache ſicher ſind. Das war geſtern
abend der Fall. Wir wünſchen weitere gute
Vorſtellungen und der Direktion guten Beſuch.

Von jetzt ab wird für Zwiſchenaktsmuſik
geſorgt werden, morgen abend gehr der
zwerchfellerſchütternde Schwank „Raub der
Sabinerinnen“ über die Bretter.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Juni. Der allgemein beliebte

und bekannte Wirt des „Felſenburgkellers“
iſt am Sonnabend abend einem ſchweren
Unfall zum Opfer gefallen. Sein Reſtaurant
liegt zwiſchen der Saale und dem Felſenrande,
in welchem ſich die Kellereien befinden. Bei
einem Aufſtieg auf die Felſen trat der Wirt
fehl, es mag ſich wohl auch ein Felsſtück ge-
Iöſt haben, kurz Herr Zwanzig ſtürzte in die
Tiefe und ſchlug ſo unglücklich auf, daß er
alsbald verſtarb.

Halle, 3. Juni. Die hieſige Eiſenbahn
direktion hat auf die Ermittelung des Ur-
hebers des Eiſenbahnunfalls bei
Drebkau eine Belohnung von 2000 Mk.
ausgeſetzt. Der bei der Kataſtrophe ſchwer
verletzte Wagenwärter Kün iſt im Kranken-
haus ſeinen Wunden erlegen.

Dürrenberg, 31. Mai. Eine Diebes-
bande macht wieder einmal unſere Gegend
unſicher. Jn vorgeſtriger Nacht wurde bei
Herrn Gutsbeſitzer Rein in Lennewitz, der
kurz zuvor eine Kuh und einige Schweine

Mehr Erfolg hatten ſie jedoch bei Herrn
Paſtor Held in Keuſchberg, dem ſie in der
ſelben Nacht auf dem für dieſes Gelichter
nicht mehr ungewöhnlichen Wege durchs
Fenſter einen Beſuch abſtatteten. Hier er-
beuteten ſie etwa 20 M. in barem Gelde und
einige Sparkaſſenbücher.

Weſenitz, 2. Juni. Aus Anlaß von
Krankheitserſcheinungen, die inhieſigen Familien
auftraten und ſogar tötlich verliefen und deren
Symptome auf Typhus deuteten, wurde
das Trinkwaſſer des Gemeindebrunnens von
zuſtändiger Seite unterſucht. Später iſt denn
auch der Brunnen amtlich geſchloſſen worden.
Merkwürdig iſt hierbei, daß der Brunnen
nachweislich über 300 Jahre beſteht, ohne daß
früher eine epidemiſche Krankheit aufgetreten
wäre. Da nun nicht alle Gehöfte mit Brunnen
verſehen ſind, macht ſich eine gewiſſe Kala-
mität bemerkbar.

Goddula, 2. Juni. Bei dem ſchweren
Gewitter, welches geſtern, kurz nachdem die
Pfingſtburſchen ihren Umzug durch den Ort
beendet hatten, mit viel Regen und auch
Hagel über unſere Dörfer zog, ſchlug der
Blitz in das Schneidermſtr. Schröder 'ſche
Haus in Klein-Goddula und zündete. Dem
ſchnellen Eingreifen der Hausbewohner iſt es
aber gelungen, das Feuer gleich zu dämpfen
und ernſtlichen Schaden von dem Hauſe ab-
zuwenden. Jn dem ſchön an der Saale
gelegenen Gaſthaus zur Fiſcherei in Veſta
herrſchte an beiden Pfingſttagen ein äußerſt
reger Vekehr, denn faſt alle Beſucher Dürren
bergs verſäumen es nicht, den herrlichen
Spaziergang nach hier zu unternehmen. Da-
zu fuhr auch das Dampfmotorbot des Herrn
Birnſtiel in Dürrenberg un beiden Tagen
ununterbrochen zwiſchen Dürrenberg und
Veſta und brachte fortwährend neue Gäſte.

Weißenfels, 3. Juni. Jnfolge der
günſtigen Witterung vor Pfingſten waren
die hieſigen Schuhfabriken gut be-
ſchäftigt, was u. a. auch der äußerſt rege
Poſtverſand bewies. Der größte Teil der
Fabriken iſt gutem Vernehmen nach auch
nach dem Feſte noch mit Aufträgen reichlich
verſehen. Einige Fabriken, zumal ſolche,

welche für Detailkundſchaft arbeiten, ſind an
geſichts des Pfingſtfeſtes auch gut beſchäftigt
geweſen, doch klagt man hier über den Mangel
an Aufträgen auf ſpätere Termine. Farbige
Schuhwaren werden in der jetzigen Saiſon
lebhaft verlangt, beſonders in Ziegenledern.
Rot iſt die bevorzugte Farbe. Beſonders leb
haft iſt jetzt auch Schuhwerk aus Box Calf
begehrt. iErfurt, 1. Juni. Ein ernſter Kampf
zwiſchen einem Wild dieb und einem Förſter
fand am Freitag abend auf dem Jagdgebiet
des Fabrikbeſ. Otto Schwade-Erfurt-Melchen-
dorf ſtatt. Als der in Windiſchholzhauſen
ſtationierte Förſter Rudolf auf ſeinem Gange
durch den Willroder Forſt in die Nähe der
ſog. „Egſtedter Fichten“ kam, bemerkte er im
Gebüſch einen Mann, welcher ſich verborgen
hielt. Als der Förſter hinzutrat, ſteckte der
„Anſtändige“ eine Büchsflinte unter den Rock.
Der Aufforderung, dieſe abzugeben, leiſtete er
nicht Folge, ſo daß der Beamte danach griff.
Der Wilderer leiſtete Widerſtand, und es kam
nun zum Ringkampfe, in welchem ſchließlich
der Beamte den Sieg davon trug. Als noch
ein Holzhauer herbeieilte, ergab ſich der Mann
in ſein Schickſal. Die Büchſe, welche er bei
ſich führte, entpuppte ſich als das Eigentum
des Regierungsrats Besler in Erfurt, welcher
das Wertſtück verloren und für deſſen Wieder
bringung eine hohe Belohnung ausgeſetzt
hatte. Der Wilddieb, ein gewiſſer Senft-
leben aus Erfurt, will die Büchſe unter
einer Kanalbrücke am Exerzierplatze auf dem
„Droſſelberg“ gefunden haben.

Erfurt, 2. Juni. Wie bereits gemeldet,
hatten ſich die Frau des hieſigen Briefträgers
Lange und ihre Tochter durch Exploſion
einer Flaſche mit Brennſpiritus ſo ſchwere
Verletzungen zugezogen, daß beide in das
Krankenhaus übergeführt werden mußten.

Zeitz, 2. Juni. Die Ladenkaſſe ge
raubt wurde geſtern am hellen Tage dem
Kaufmann Karl Müller in der Bismarck-
ſtraße. Gegen Uhr nachmittags, als
Müller in ſeiner Wohnung ſich befand, betrat
ein Mann den Laden, nahm mit einem kühnen
Griff die Kaſſe und entfernte ſich dann. Das
Söhnchen des Müller hatte die Tat bemerkt
und benachrichtigte ſofort den Vater, der dem
Diebe ſchleunigſt nachlief und ihn kurz vor
deſſen Wohnung in der Kaiſer Wilhelmſtraße
packte. Er ſchleppte den Dieb, der ſich als
ein hieſiger Bergarbeiter auswies, in den
Laden zurück, nahm ihm die Kaſſe, die gegen
50 M. enthielt, wieder ab und ließ dann den
Mann durch einen inzwiſchen hinzugekommenen
Schutzmann verhaften. Einen größeren
Diebſtahl zu begehen trachtete zweifellos
auch jener hieſige Mann, der in der Nacht
zum Sonntag, als im „Preußiſchen Hofe“ ein
Kellner um 2 Uhr nachts ſchließen wollte,
plötzlich aus dem Garderobenraum trat.
Der Kellner ſagte dem Manne direkt ins
Geſicht, daß er ein Dieb ſei, unterſuchte
ihn und fand auch in ſeinen Taſchen Ser-
vietten und mehrere Weingläſer. Als der
Eindringling ausriß, ſchleuderte ihm der
Kellner ein Weinglas nach, welches den Mann
an den Kopf traf. Man eilte dem Diebe
nach und ergriff ihn am Wendiſchen Berge,
wo ſeine Verhaftung durch einen Schutzmann
erfolgte.

Torgau, 2. Juni. Am Sonnabend
nahm der Musketier Walter von der I.
Kompagnie Regiments 72, gebürtig aus
Holſtritz, Kreis Weißenfels, in der Militär-
ſchwimmbadeanſtalt an der Elbe, wo er beim
Aufbauen beſchäftigt geweſen war, ohne Er-
laubnis ein Bad. Erhitzt ſprang er in die
Fluten und wurde ſofort vom Schlage ge-
troffen. Zwei Kameraden brachten die Leiche
ans Land. Der andere Unglücksfall er-
eignete ſich in Co s wig (Anhalt). Der dort
als Barbier in Stellung befindliche 18jährige
Sohn des hier wohnenden Schuhmachers R.
Wagner ertrank ebenfalls beim Baden in der
Elhe. Eine männliche Leiche wurde am
erſten Feiertage früh in der Elbe bei Werdau
aufgefunden? Man nimmt an, daß der Tote
der hier wohnhafte Briefträger Ratſchke

äſt, der ſich wegen Familienzwiſtigkeiten vor
etwa 8 Tagen aus ſeiner Wohnung entfernt
hat. Die Leiche lag während der Feiertagean der Oberſte des Waſſers in der Nähe

einer der verkehrsreichſteu Stellen der ganzen
Umgegend.

Roßbach de bat., 3. Juni. Das
Paradefeld des diesjährigen Manövers in
der Nähe unſeres Schlachtfeldes iſt nicht, wie
erſt gemeldet, zwiſchen den beiden Janus-
hügeln, ſondern nordweſtlich davon und zwar
in unmittelbarer Nähe des Dorfes Kleinkaina.
Die dortigen Felder der Bauern ſind zum
Teil wohlfeiler geweſen als die Ritterguts-
felder, was zur Aendernng des erſt beſtehenden
Planes geführt hat. Das Paradefeld iſt 4
ha groß und mir Grasſamen beſäet. Bis
jetzt iſt indeſſen der Graswuchs noch recht
ſpärlich, und man muß befürchten, daß die
Raſendecke dürftig ausfällt und ſomit nur
einen geringen Schutz gegen den Staub gibt.
Von den Denkmälern iſt das Paradefeld
reichlich km entfernt. Das Terrain zwiſchen
den beiden Hügeln uud weſtlich davon wird
zur Aufſtellung der Truppen dienen. Eine
in dieſem Gelände vorhandene mehrere Meter
breite Talſenkung, die, da ſie als Waſſerlauf
dient, mit Staudämmen verſehen iſt, wird im
Sommer zugeſchüttet werden. Zu dieſem
Zwecke wird im Auguſt, nach Beendigung der
Getreideernte, eine Abteilung Pioniere hierher
kommandiert werden. Der Zugangsweg, der
von den Denkmälern nach Corbetha führt, iſt
jetzt bereits umgepflügt und eingeebnet und
wird demnächſt neu bekieſt.

Roßleben, 2. Juni. Heute ertrank
beim Baden in der Unſtrtut ein Muſikerlehr-
ling von der Wiehe'ſchen Stadtkapelle, welcher
nächſte Oſtern ſeine Lehrzeit beendet hätte.

der zweiten Schwadron des in Torgau
garniſonierenden Huſarenregiments Nr. 12.
dient und während der Pfingſtfeiertage im
Elternhauſe auf Urlaub geweilt hatte, warf
ſich heute vormittag vor die Räder eines von
Wittenberg auf der Station Falkenberg ein
fahrenden Eiſenbahnzuges und wurde über
fahren. Der Unglückliche wurde hierbei ſo
entſetzlich verſtümmelt, daß er bald verſtarb.
Die Beweggründe zu der unſeligen Tat ſind
noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Juni. Der Konitzer Mord

wird demnächſt wieder einmal die Berliner Straf-
kammer beſchäftigen. Gegen den durch ſeine Tätig-
keit in Konitz bekannt gewordenen Guſtav George,
ferner gegen den früheren Redakteur der „Morgen-
poſt“ Gottlieb Meyer und den Buchdrucker Georg
König hat die Staatsanwaltſchaft jetzt Anklage er
hoben wegen Beleidigung des Lehrers Weichel in
Könitz, der Ehefrau Weichel und der Richter, des
Staatsanwalts und der Subalternbeamten des Land
gerichts Konitz. Es handelt ſich in erſter Reihe um
eine von George verfaßte und von König gedruckte
Broſchüre „Enthüllungen zur Bluttat von Konitz“.
Der Angeklagte Meyer wird wegen eines Artikels
zur Verantwortung gezogen, der unter der Spitz-
marke „Das Rätſel von Konitz“ das Weichelſche
Ehepaar verdächtigt hatte.

Bernburg, 29. Mai. Der Bureauvorſteher
des hieſigen Rechtsanwalts G. hat ſich erheblicher
Unterſchlagungen ſchuldig gemacht. Der Leichtſinnige
iſt erſt kurz verheiratet und hat das Geld dazu ge
braucht, um ſeiner jungen Frau einen modernen
Salon einzurichten, den ſie ſich „ſo ſehr gewünſcht“
hatte.

Leipzig, 3. Juni. Der Profeſſor der Medizin
Saxer aus Marburg iſt infolge einer Verletzung,
die er ſich bei Ausübung ſeines Berufs als Proſek-
tor des Geheimrats Marchand zuzog, geſtorben.

Mainz, 2. Juni. In Kempen erlitt der
17jährige Kilian, der in erhitztem Zuſtande im
Rhein badete, einen Schlaganfall und ging unter.
Sein 13 jähriger Bruder ſprang ihm nach und
ſuchte ihn zu retten, beide Brüder ertranken jedoch.

Mannheim, 2. Juni. Der wegen unerlaubter
Handlungen verhaftete altkatholiſche Stadtpfarrer
Bauer hat ſich erhängt.

Würzburg, 2. Juni. Heute nachmittag gingen
in Unterfranken mehrere ſchwere Gewitter nieder.
Durch einen Wolkenbruch, der gegen 6 Uhr bei
Thingersheim niederging, wurde das Geleiſe der
Linie Würzburg- Frankfurt unterwaſchen, ſo daß der
Verkehr für mehrere Stunden geſtört iſt. Auch
zwiſchen Aſchaffenburg und Frankfurt wurde durch
einen Wolkenbruch die Linie beſchädigt. Die Züge
von Frankfurt und dem Rhein treffen mit bedeuten-
den Verſpätungen hier ein, nachdem es gelang,
gegen halb 8 Uhr ein Geleiſe wieder proviſoriſch be-
triebsfähig zu machen.

NewYork, 2. Juni. Nach einer Depeſche aus
Kanſas City wird der durch die Ueberſchwemm-
ungen im dortigen Gebiete angerichtete Schaden
auf 15 bis 25 Millionen Dollars geſchätzt. Aus
Keokuck (Jowa) wird gemeldet, ſüdlich von Keokuck
ſtehe das Gelände etwa 600 engliſche Quadrat-
meilen unter Waſſer. Die Lage iſt ſchrecklich, da
vielen in Bedrängnis Geratenen Hülfe nicht ge-
bracht werden kann.

Herichtszeitung.
Halle, 3. Juni. Vor der hieſigen Straf-

kam mer gelangte heute der in der Preſſe mehr-
fach beſprochene Prozeß gegen die ſozialdemokra-
tiſchen Stadtverordneten Krüger und Emmer
wegen verleumderiſcher Beleidigung der
hieſigen Polizeibeamten zur Verhandlung. Die
Beleidigung wurde darin geſehen, daß die Ange-
klagten in zwei Sitzungen der Stadtverordneten
behauptet hatten, Beſchwerden über dienſtliche Polizei-
angelegenheiten direkt von Polizeibeamten erhalten
zu haben. Bürgermeiſter v. Holly hatte darauf er-
klärt, ein Beamter der dies tue und ſich an einen
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten wende, ver-
letze ſeinen dem Könige geleiſteten Eid. Sämtliche
Polizeibeamte, Bürgermeiſter v. Holly und ver-
ſchiedene Stadtverordnete waren als Zeugen ge-
laden doch war nur die Vernehmung von etwa
160 der Beamten erforderlich. Der Wahrheitsbeweis
mißlang. Der Staatsanwalt beantragte darauf
gegen die Angeklagten 8 bezw. 6 Monate Gefängnis.
Der Gerichtshof erkannte gegen Krüger auf einen
Monat Gefängnis, gegen Emmer auf 300 M. Geld-
ſtrafe, ſowie auf Publikationsbefugnis für den
Oberbürgermeiſter Staude als Chef der Polizei.

Telegramme und letzte Nachrichteu.
Valparaiſo, 3. Juni. Während eines

Sturmes iſt die britiſche Barke „Foyledale“
geſcheitert; zwölf Perſonen büßten hierbei das
Leben ein; die chileniſche Barke „Chivilingo“,
das Baggerſchiff „Holenda“ und einige Scha-
luppen erlitten ebenfalls Schaden. Man be-
fürchtet, daß der Dampfer der Pacific-

S

verkauft haben ſoll, eingebrochen. Glücklicher- Sonnabend abend iſt das Kind, am anderen Falkenberg, Der Huſar Schumann, Company „Arequia“ untergegangen ſei, da
weiſe haben die Langfinger hier, da ſie ver- Morgen die Mutter den entſetzlichen Brand- ein Sohn des hieſigen Gemeindevorſtehers mehrere Leichen ans Land geſchwemmt worden.
ſcheucht worden ſind, nichts mitnehmen können. wunden erlegen. Schumann, welcher ſeit dem Herbſt v. J. bei Die „Arequipa“ hatte 80 Perſonen an Bord.

n t 4

Die diesjährigeJ. O. G. T. Loge Burgwart Nr. 587 Kirschen- Verpachtung. Süß und Lanerlieſchen Rytzungen Fermaniſche
Oeffentliche Verſammlung Mittwoch, den 10. Juni, der Gemeinde Z8 ſchen ſollen Fiſchhandlung

am Mout 15 i e nachmittags 5 Uhr, Sonnabend, den 6. Juni cer.,outag, den 15. Juni, abends 8 Uhr im „Bellevue“. Vortrag Empfehle friſch auf Eis:des Herrn Hr. med. Keferſtein-Göttingen: Die ſoziale Bedeutung des ſoll im Gaſthof zu Wallendorf die nachmittags 2 Uhr
Alkoholgenuſſes. Jedermann willkommen. Freie Diskuſſion. (1281 diesjährige Süß- und Sauerkirſchen- im Gemeindehauſe daſelbſt öffentlich Schellfſiſch, z

nutzung der Gemeinde Wallendorf meiſtbietend gegen Barzahlung ver- Schollen, Cabel h
öffentlich meiſtbietend gegen Bar pachtet werden. (1253 jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
Bedingungen im Termin.

heringe, Sardinen, Marinaden, h
Zöſchen, den 30. Mai 1903.

Der Gemeindevorſteher.

zahlung verpachtet werden. (1251
Wallendorf, den 28. Mai 1903.

Der Gemeindevorſtand.
Ein Laden mit Wohnung iſt

Wohne kleine Kikterſtraße 2b.

(Germaniſche arkt 23 ſſt die größere Fiſchkonſerven, Citroneniet d 1. Oktob be M älfte d W. P27 rof es8or e er. ehe t Gotthardiſtr 20. zweiten Etage ſofort e W Krähmne
u
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Nummer 129. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 5. Juni,

Reisekoſfer,

Reisetaschen,
Reisekörbe, Rucksäcke,

Touristentaschen,
Reise-Necessaires,

Ziügarren-Etuis,
Briettaschen und Mappen,

Musterkoffer.
ſowie prima

Lederportemonnaies
in beſter Sattlerarbeit

empfiehlt zu mäßigen Preiſen

Paul Göldner,
Albert Herrmann Nachf.,

Halle Leipzigerſtraße 67. Halle
Fernſpr. 2178. (1192

Jlluſtr. Preisliſte gratis u. franko.
Reparaturen billigſt.

J 9Kleineres Logis
iſt an ältere Leute zu vermieten.
Näheres zu erfragen bei (1280

R. Reichhardt, Fleiſchermeiſter.

Die Parterrewohnung Bis-
marckſtraße 3 iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

923) Dr. Gwallig.
Makulatur

vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

zu erstaunlich billigen Preisen
Meter 60. 75. 90 Pfg. L.

Meter 75 g. L.

Aaseſistoſfe un Nussin

Statt besonderer Meldung,.
Heute vormittag 10 Uhr wurde unsere gute Tochter und

Schwester Marie von ihrem mit Geduld ertragenen langen
Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 7. d. Mts., nachmittags
3 Uhr vom Trauerhause, Lindenstrasse 3, aus statt.

Merseburg, den 4. Juni 1903.
W. MHecdller. Lehrer emer.

Weit unſer Preis?!
Otto 2227 Merseburs. Entenplan 3.

(1282

TivoliTheater
Direktion: Auguſt Doerner.

Freitag, den 5. Juni 1903:
DerRaubdersabinerinnen.

Schwank in 4 Akten
von Franz und Paul von Schönthan.

Anfang 8 Uhr.
Sonnabend, den 6. Juni 1903,

uachmittags 5 Uhr:
Erste indervorstellung.

Hänſel und Gretel.
Märchen in 5 Akten von Sophie

Hennig
Sonntag, den 7. Juni 1903:

Haſemaun's Cöchter.
Volksſtück in 4 Akt. v. Ad. L'Arronge.

Auction.Am Sonnabend, den 6. Juni d. J.,
von nachmittags 2 Uhr an, werde
ich im Grundſtück Unteralteuburg 47
die Reſtbeſtände zum Franz Witter“
ſchen Nachlaß gehörig als

2 Schubkarren, 8 Waſchkeſſel, 3
Regenfäſſer, Partie Dachziegel u.
Mauerſteine, Türen, Bretter, Betten,
Sägebock, Spaten, Gartengeräte
und Leitern, Eiſen und Zinn

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern. (1277

Merſeburg, den 4. Juni 1903.
Fr. M. Kunth.

jetzt

zum Verkauf.

Keine Jmitation.

Valetots, Kragen, Coſtume u.

Original -Präparat.

I Nur 4 Tage!
Merſeburg Kinderplatz.

Eröffnung am Sonnabencdl., d. G. J um.
Rieſen-Walfiſch-Ansſtellung.

Täglich r von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.

Größte Ausſtellung der Welt.
mee In natürlicher Größe 22 m 225 em lang.
Kein Skelett, ſondern vollſtändig geruchlos präparierter Walfiſch.Wiſſenſchaftl. Vorträge über: „Der Walfiſch und ſein Fang“.

Jn der großen Sonder- Ausſtellung ſtehen Delphine, Hai-, Sägeund andere Fiſche, Präparate vom Wal, ſowie neuere und ältere Waffen

für den Walfang.
Eintrittspreis:

1. Platz 20 Pfg.,
zahlung findet nicht ſtatt.

1. Platz 30 Pfg.,
2. Platz 10 Pfg. (inkluſive Sonder-Ausſtellung).

2. Platz 20 Pfg., Kinder
Nach
(1272

Gr. Nachlass- Auktion.
Am Mittwoch, den 10. Juni d. Js.

von vormittags 9 Uhr an werde ich
in der Kaiſer Wilhelmshalle Hall.-
Str. 36 einen Nachlaß gut erhaltener
Möbel und Wirtſchaftsgeräte als

7 div. Schränke, 1 Schreibſekretär,
1 Vertikow, 3 Sofas, 9 Tiſche,
22 Stühle, Kommode mit Glas-
ſchrank, 6 Bettſtellen mit u. ohne
Matratze, 5 Gebett Federbetten u.

dergl. mehr (1278öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern.

Mittags findet keine Unterbrechung
der Anktion ſtatt.

Merſeburg, den 4. Juni 1903.
Fried. M. Kunth.

Nach dem Feste Kommen

zum Verkauf:

Kirschen- Verpachtung.

Sonnabend, den 6. Juni,nachmittags 2 Uhr ſoll im Gaſt
haus zu Schadendorf die dies
jährige Süß- und Sauerkirſchen-
nutzung öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. (1211

Schadendorf, den 26. Mai 1903.
Der Gemeindevorſtand.

e

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

s J JKRlIeicleretoffe
s I. O. I. 25. I. 50O. I. 7 2.

nur extra gute solide Qualitäten in neuesten do

Seidennse
für Kleider, Blusen und Besätze in enormer Auswahl,

Ein grosser Posten Reste und Roben knappen Mass es

toffe
reine Seide.

zum grössten Teil bedeutend unter der Hälfte des früheren Wertes.

in geschmackvoller Musterauswahl
zu bekannt billigtsen Preisen.

M. etc.

Röcke
(1279

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.

Angefertigt unter Kontrolle des Kgl.
Sanitätsrats Dr. T Lüdiceke,

Halle a. SWer seine ſünder ſieh hat,

giebt ihnen

Karl Koch's
langjährig bewährten

S eNährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet
den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den beſten
Erſatz für die oft mangelnde Mutter-
milch. Zu haben in Düten und
Packeten à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße.
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumarktb. Merſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.
Gatterſtedt: G. Noth.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Witwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt b. Querfurt:

Otto Beinroth.

Zu vermieten!
Herrſchaftliche erſte Etage nebſt
allem Zubehör, mit Gartenbenutzung,
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen. Auf Wunſch Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. Strohboden. (883

Näheres Unteraltenburg 56, part.

(948

II.

Aul sämtliche Waren trotz der enorm billigen Preise einen Rabatt von

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 13-15.Ia perV igene mechanische Seidenwebstühle. (1274

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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